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MERGERS Neuer Rekord bei Firmenkäufen mit österreichischer Beteiligung
Österreichs Unternehmen sind auf Einkaufstour

Das Jahr 2007 war ein Rekordjahr bei den Mergers und Akquisitionen, geht aus einer Studie des
MANDA Instituts hervor, die dem WirtschaftsBlatt exklusiv vorliegt. Das Volumen hat sich im
Vergleich zum Vorjahr mehr als verdoppelt. Bevorzugte Ziele waren einmal mehr die östlichen
Nachbarn – allen voran Ungarn, aber auch im Westen sind die Österreicher kauflustig. Hier liegt
Deutschland unangefochten auf Platz eins.

MERGERS Neuer Rekord bei Firmenkäufen mit österreichischer Beteiligung
Ösis kaufen fleissig in Ost und West

Das Jahr 2007 war ein Rekordjahr bei Mergers und Akquisitionen, geht aus einer Studie des MANDA
Instituts hervor, die dem WirtschaftsBlatt exklusiv vorliegt.

Wien. „Das Jahr 2007 war mit M&A-Transaktionen mit einem Gesamtwert von 29,7 Milliarden € ein
absolutes Rekordjahr“, sagt Christopher Kummer, Präsident des Institute of Mergers, Acquisitions and
Alliances (MANDA) an der Webster University Wien. Das entspricht einem Zuwachs von 175
Prozent gegenüber dem Vorjahr.

Die Studie erfasst sowohl abgeschlossene als auch schwebende Deals. Die Daten werden daher stark
duch den beabsichtigten Kauf des ungarischen Energiekonzerns MOL durch die heimische OMV
geprägt (geschätzter Wert 11,1 Milliarden €). Doch selbst ohne diesen Mega-Deal zeigt sich klar: Das
Transaktionsvolumen hat sich gegenüber 2006 fast verdoppelt.

Die Finanzkrise, ausgelöst durch die Hypothekenkrise in den USA, treffe den österreichischen M&A-
Aktivitäten kaum, so Kummer. Er sieht jetzt gute Chancen für strategische Investoren vor allem im
Produktionsbereich. „Finanzinvestoren sind jetzt nicht so dabei, weil sie von der Krise stärker
betroffen sind.“

Deutschland Platz eins

Insgesamt erfasst die Studie 369 Transaktionen mit österreichischer Beteiligung. Mehr als zwei Drittel
von ihnen fanden im Ausland statt. Dabei haben die heimischen Unternehmen nicht nur ihre Ost
europaexpansion fortgesetzt sondern auch in Westeuropa kräftig eingekauft. Ein Beispiel dafür ist der
Kauf der deutsche Vivico Real Estate GmbH für 1,03 Milliarden € durch die CA Immo.

Über ein Drittel aller Zukäufe tätigen österreichische Unternehmen in Deutschland. Der grosse
Nachbar bleibt mit 55 M&A-Aktivitäten das beliebteste Ziel der Österreicher, gefolgt von Bulgarien,
Ungarn und der Schweiz mit je 10. Dahinter liegen Rumänien (8), Kroatien (6), die USA (6) sowie
Italien, Russland und England mit jeweilsvier Käufen. England ist neu in die Top 10 aufgestiegen. Im
Jahr davor tätigten österreichische Unternehmen dort keine Zukäufe.

Dafür haben die Osteuropadeals beim Volumen meist die Nase vorne, so wie etwa die Aquisition der
ukrainischen Ukrsotsbank und der kasachischen ATF Bank durch die UniCredit-Tochter Bank Austria
um 1,5 bzw. 1,2 Milliarden €. Neben Kasachstan sind die Werte der Deals auch in Weissrussland,
Kroatien und Polen deutlich gestiegen.

Energiesektor holt auf

Obwohl die Transaktionen in der Finanzindustrie sowohl nach Anzahl als auch nach Wert etwas an
Bedeutung verloren haben, stellen sie nach wie vor einen grossen Anteil der Deals. Zuwächse – auch
für das heurige Jahr – zeichnen sich laut Kummer im Energiesektor ab. Schliesslich sind Unternehmen
wie Verbund und EVN weiter auf Einkaufstour in Ost- und vor allem Südosteuropa.
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ZAHL
70%
der Transaktionen mit österreichischer Beteiligung sind grenzüberschreitende Deals. Die Anzahl der
Käufe im Ausland ist im Jahresvergleich um 12 Prozent gestiegen, während die nationalen
Zusammenschlüsse nur um zwei Prozent zugelegt haben. Zukäufe aus dem Ausland in Österreich
legten um 15 Prozent zu. Die Zusammensetzung der M&A gemessen am Wert der Transaktionen: 12
Prozent nationale Deals, 66 Prozent heimische Zukäufe im Ausland und 23 Prozent Zukäufe aus dem
Ausland.


